




Der Konvent der.~eichsabtei Prüm unter Abt Ansbald (860-886) 
Von G e r d  T e l l e n b a c h  

Stärke, soziale Herkunft, politische, religiöse und literarische Richtung 
von Konventen oder von einzelnen ihrer Angehörigen sind bei der bekann- 
ten Bedeutung der Klöster in Staat, Wirtschaft und Kultur des frühen und , 

hohen Mittelalters stets beachtet worden. Vielfach ist man freilich auf un- 
sichere Nachrichten erzählender Quellen und zufällige Nennung von 
Mönchsnamen in den Urkunden und ihren Zeugenreihen angewiesen. Oder 
man erfährt zwar, daß ein Kloster bei seiner Gründung mit einem Abt und 
zwölf Mönchen aus einer älteren Abtei besetzt wurde, da13 vor einer Reform 
ein Konvent nur noch aus wenigen Mönchen oder Nomen bestanden habe, 
aber man weiß dann nicht, wie der Konvent sich entwickelte, wie er an- 
wuchs oder herabkam. Wichtige Einblicke erhalten wir, wenn Nekrologien 
oder nekrologartige Aufzeichnungen vorliegen'. Sie beginnen in breiter 
Fülle aber erst vom elften Jahrhundert an. Dafür besitzen wir in Europa 
eine kleine Anzahl liturgischer Gedenkbücher aus dem achten, neunten und 
zehnten Jahrhundert, die lange Listen von Mönchen und Nonnen gebetsver- 
brüderter Klöster enthalten. So hat man in St. Gallen einen ,,conspectus 
coenobiorum quae cum monasterio s. Galli fraternitate coniuncta erant", der 
neununddreißig Mönchs-, Nonnen- und Klerikergenossenschaften enthält2, 
im Reichenauer ,,Verbrüderungsb~ch'~ sind gleich zu Anfang in „capitula" 
gar sechsundfünfzig Gemeinschaften aufgezählts. In Wirklichkeit sind es , 

noch viel mehr, da oft Mönchslisten ohne Oberschrift in diesen Verzeich- 
nissen eingetragen sind. Im Liber memorialis von Remiremont findet man 
nur fünfzehn große Listen, darunter allerdings für Murbach einen ganzen 
Faszikel mit etwa vierhundert Namend. Oft sind in einem oder mehreren , , . I -,&. I 

Gedenkbüchern verschiedene Listen aus dem gleichen Kloster überliefert. 
Ihre vergleichende Zusammenstellung kann bei Datierungsversuchen hilf- 
reich sein, und wenn die Datierung gelungen ist, kann man die Entwick- 
lung eines Konventes im Lauf der Generationen deutlich machen. So hat 
K.Schmid9ei  der Untersuchung des Konvents von Schienen eine erfolg- 

' Par die Nekrologien hat J. Wollarch eine adäquate quellenkritische Methode 
entwidrelt. Darüber wird er sich demnächst äußern und zugleich einen Editionsplan 
vorlegen. ' MGH, Libri confraternitatum s. Galli, Augiensis, Pabariensis, ed. P. Piper (I 
S. 144. 

8 Ebd. S. 154. 
Unediert in der Biblioteca Angelica in Rom. Eine kritische Edition von E. Hla- 

witrchka, K.Scbmid und mir kann voraussichtlich im laufenden Jahr in Druck 
hen. Vgl. vorläufig A. Ebner, Der liber vitae und die Nekrologien von Remirem 
in der Biblioteca Angelica in Rom, NA 19 (1894) S. 47 ff. 

6 Gebetsverbrüdeningen als Quelle für die Geschichte des Klosters Schienen, 
gau I (1956) S. 31 ff. 





lothringische Abteien, in die Hand eines Laienahtes, und noch König Zwenti- 
boid nannte Prüm „dco acceptissimus 10cus'"~. 

Wie schon Abt Marcward (829-S53), stammte auch sein hiachfolgcr 
Eigil (853-860) aus FerriCres. Bcide sind Korrespoiidcntcn des berühmten 
Abtes Lupus gewesen, der einen seiner Neflen Marcwards propinquum 
nenntlz. Prüm pflcgre Beziehungen abcr auch nach dem Osten liin, wie 
Rhabanus IMaurus seine Schrift gegcn Gottschalk Abt Eigil widmete". 
Atarcward hatte mit Willen des Lupus aus Ferrikres den gelehrten Ado cr- 
lialten, den der Abt von Fcrriires 860 dcm dux Gerhard von Vicnnc emp- 
fahl und der vox 860-875 Erzbischof von Vienne warir. Untcr Abt Marc- 
ward wirkte in Prüni auch der ,Mönch Wandalbert, der durcli sein Mar- 
tyrologium bcrühnit wurde':. Vielleicht ist er  identiscii mit dem Waltpert 
unserer Listen. Daß er zur Zeit der Aiiicrrigung der S:. Gallener Auizeich- 
nung schon ein äiterer Mönch war, dafür spricht sein Vorkommen in den 
beiden Rcichenauer Listen1$. Der als Scliriftsteller bcrüliniteste Mönch und 
Abt von Prüm, Rcgino, ist wahrscheinlich der erste, iriclieicht aber auch 
der zwcite Reginhardus der Aulzcichnungcn aus der Zcit Abt Ansbalds. 

Außer Ado sind weitere ~Möncbe von Prüm Biscliöfe geworden: Eigil Erz- 
bischof von Sens (865-870), Hunlrid Bischof von ThErouanne (856-870) 
und im zclinten Jahrhundert Reginos Nachfolger Ilicher Bischof von 
Lüttich (922-942). 

Die Bischöfe Hunfrid und Richer mögen uns beispielhaft die Verbun- 
denheit des I'rümer Konventes mit dem lothringischen Adel aufweisen. 
Hunfrid war ein Bruder Heririchs, eines Vasallen Lothars I. und LoiliarsII., 
der 853 vom Kaiser mit vier Hörigen beschenkt wurde" und 868 der Abtei 
die Villa Wimundcshcim in elemosinam meam fratrisque prescripii IIun- 
fridi venerabilis episcopi, patris nostri Albrici, matris Hune, itemque fratris 
Hcinrici et Aihrici schenkte'! FIeririclis Neffe Uuernliarius, möglicherwcise 
cin Mitglied der Mettlachcr-Hornbacher Sippe (Widonen, Salier), n~olltc 
dem ICloster die Villa entfremden, wogegen sich Ludwigs des Deutschen 
Bcstätigungsurl<undc vom 12. April 870 richtet': Wenn nun in den Prümer 
Konventslisten in Sr. Gallen und Reiclienau ein Möiich Heririeus, in den 
gleichen und anderen Listen ein zivcitcr I-Iuniridus vorkommen, so ergibt 
sich schon aus der Kamengleichlieit die naheliegende Vermutung eines ver- 
wandtschaftlichen Zusammenhanges der heiden Mönche mit den Schenkern 
Hunfrid und Heriricus. - Richcr war Abt von Prüm gewesen, bcvor er  
920 als Nachiolger Steplians von Kar1 dem Einfältigen gegen Hilduin das 

" Mrh. UB I C. 203 Ni.. 137. 
'' Lupi ep.91, S.81. Lupus ncnnt Eigil ivicderholt Abt Mai.cmards und scincn 

zerncincanirn S o l i n ~  ~ ~~~~~~~~ . . ~ ~ ~ ~ ~  
l3 Adigiie s. 1. 112, C. I510 if. DiinrniZer I C. 410. " Luni cn. 1 2 2  S. 102 F. , ~~ - - -  ~~ 

~611, ' P ~ C  lar. I1 S. 571 if. 
'* TJgl. Anlage. 
iM2 1160, Mrh. UB I C. 90 Nr. 85. 

'$ ivlrh. UB 1 C. 11.5 iNr. 110. Dic Idcniirät I-Ieririchs in hcidcn Urkunden ergibt 
dic übci-schrilt von iM2 1160 im goldcncn Buch und die Wicderl<ehr des Namens 
eines der mancipia, Odi-adus. Wiinuiidcsheim düriie nach DLD 131 identisch scin 
mit dem VYimeshcim des Prümcr iirbars, a. 2. 0 .  S. 1601. (De gicnc, De \Virneshcym). 

'W1.D 131. 





Die größte überhaupt vorhandene Lirtc bietct das Verbrüdcrungsbuch 
von St. Gallen mit 50 in cinem Zuge giscliricbenen und zmci Nachträgcn 
von 20 und 2 Namen2'. Das Rcichcnaucr Gcdeiilibuch hat zwei Listcn (I 
und TI)*@ mit 36 und 22 Namen. Zu Rcichenau I1 liomrnt ein Nachtrag, 
über den zu sprechen sein wird. Der Liber memorialis von Remiremont 
bringt gleichfalls zwei Listen (I und 11) mit 66 + 1 und 33 Namen2'. 

Diese Gedcnkbucheinträgc müsscn gcnauer untersucht und datiert \verden. 
Dics soll in drei Stufen geschehen: Zuerst suchen wir nach Pcrsönlichkciten, 
von denen auch sonst biographische Daten bekannt sind, dann treten wir, 
soweit es möglich ist, in eine liritisch-paläograp~ischc iiniersucliung ein, uni 
schließlich durch cine vergleichende Nebcneinanderstellung aller Listen 
noch einen Schritt weiter zu kommen und die bis dahin erzieltcn Ergeb- 
nisse zu kontro!lieren. 

I n  der Liste Remiremont I stehen an 20. und 21. Stelle Hunfridus epis- 
copus, item Hunfridus. Von der Adelsfainilic, aus der die beidcn Konven- 
tualen stammen, war die Rede. Bei dem Biscliof handelt es sich, wic er- 
wähnt, um Hunirid von Thi.rouanne. Damit ist für die Liste ein erstcr 
chrono!ogischer Anhalt gefunden, da Hunfrid von 856-850 Biscliof war. In  
der St. Galiener Liste kommt nur ein eiiizigcr Hunfrid ohne Titel vor, den 
wir auf Grund der folgcndcn Erwägungen sicher mit dem zureiten I-Iuiifrid 
von Remirenlont I gleicliseizen können. 

In  den beidcn etwälinten Listen ist an dritter oder zweiter Stelle Egil, 
Eigil verzciclinet. Er ist der hcrühmte, von uns schon erwähnte Vorgän- 
ger Ansbalds als Abt von Prüm. Zu  Anfang des Jahres 860 war cr noch 
Abt und wurde von der am 9. Januar tagendcn Synode zu ilaclien zusanl- 
men mit den Erzbiscliöicn Gunter von Köln und 'I-hicigaud von Tricr, den 
Bischöfen Advcntius von ~Metz und Franco von Lüttich, sowie dem Abt 
Odclingtis von Inden zu der unglücklichcn Königin Tliiciberga g e s c l ~ i c k t ~ ~ .  
Er war es, der vice Tetbergae fü r  die Fürstin die Erlaubnis zu erbitten 
hatte, den Schleier zu neiimcn, um illre Seele von den ilir zugeschriebenen 
i\lalicln zu reinigcn. Regino berichtet dann zu 860, Eigil habe sua sponie 
auf die Abtswürde in I'rüni verzichtet?'. Ganz anders lautet dcr Bericht in 
den translatio er miracula S. Reginac, die nach dem Ilerausgehcr einiger 
Auszügc, A.Ho1der-Eggcr, Eigil selbst zuzuschreiben sind. Dort heißt CS, 

und dritlcn Unterschi-iiigroppe dicscr Urkundc als Prümer Mönche. Dics läl3t sicii 
mit  Milie sämtlicher Listcn in den iMemo;~ialbüchern mit Sicherlieii ausschiicl3ca. 
Gcwii3 ist dic Zugchöriglrcir zum Konvenr nui. bci Abt Ansbald, dem I'i-opst Marfred 
und dem iMönch Farabei-I. - In  unscrcm Zusainmcnliang zu ei-rvi.ahnen ist meircr 
Mrh. UB I C. 116 Ni-. 110 von 868; wo auijci. Bischof Hunirid und dem sclircil>endcn 
Gundbei-tos noch 8 uns nach den gieic1~zcirig;n Listcn bckannte Pi-ümcr Miinchs- 
namcn vol-k<;mmen: Adalbcrtus. IHunfi-idus, Odacrus, Orgei-us (Oigariss), iisuiius 
( A ~ ~ u ~ ~ u s ) ,  Gislei,crrus, Immo (Ilimmo). Beito, Daciiinus. 

Pipei. C 83, C. 260-262. 
2"bcnda C. 151 C. 2 und S. 250 C. 335. C. 315 C. G61 findet sich die Liste vom 

Anlang des 11. Jahrhunderts, die uiiscre Untersuchung nicht i>ei-üiirt. 
?' 1. 23" und Ziisaizbiart 1 bei f.  59:. Die an der zweiten Sicile unter nomina 

rnortuorum verieichnetcn 7 Namen komnlen in allen zehn Prümci- Lisrcn nicht vor. 
2S Capit. 11 S. 165 I. Nr. 305. Eigil und Odciingus werdcn dort anmcrkungswcise als 

ig"01i gcnannt. 
?%d u. 560, S. i 8 .  
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Eigil hahc prneie~zia imbecillitate corporis abgedanlct und zur Zeit Lothars 
11. in I'rüni ruhig gelebtJO. Eigil stand in engen Beziehungen zu Kar1 dem 
Kahlen, dcr ihm crst Plavigny und dann im Jalire 862 das Erzbistum Sens 
übertrug3'. Noch im Juli 861 war aber der vir venerabilis Heigil mona- 
stcrii Prumiae qzroiidni,a nbba zu ICari dem Kahlen gekommen, um ein 
Zollprivileg für  I'rüm zu erhitten3?. Die translatio et miracula S. Rcginae 
berichten sch!ießlicli: sui regis (Lothars 11.) pei-missu et metropolitani 
Trevcrorum, ad cuius diocesim locus ipsi (Prüm) pertinct liccntia canonice 
sumptn contulit se tandcm ad praei'atum regcm gloriosum Carolum. Als 
Erzbischof von Scns war Eigil ciner der Führer des westfränkischen Epis- 
Ikopates und wurde von der Synode von Soissons an Papst Nicolaus I. ge- 
sandt3'. Tm Jahrc 870 ist er gestorben. 

Damit sind die bciden Listen Reiniremont I und St. Gallen init Sicherheit 
auf das Jahrfünft von 869-865 zu daiierin, da Eigii nicht mehr Abt und 
noch nicht ßiscliof war. 

Auch in  bciden Rciclienauer Listen lcommcn HunCridus episcopus und 
Egil episcopus et abbas vor. Damit ist als ternlinus a quo nach dem bereits 
Festgestclltcn vorläufig 865 gewonnen. Piper freilich, der zwar gemerkt hat, 
daß Reichcnau I1 erst später hinzugekommen ist, hält sic dennoch für älter 
als die Sr. Gallener Listc und setzt sie irrig in Cigils Abtszeit, obwohl dieser 
doch schon episcopus gcnannt wird. Rccht hat Piper mit seiner Beobachtung, 
daß Reichenau 11 Namen von ältcrcn Mönchen aufführt, unrecht mit der 
Annalimc, daD dicse im Abbatiar Ansbalds ,,supcrstites" gcwcsen seicn". Es 
dürfte sicli vielmehr um eine reine Totenliste handeln. An ilirer Spitze 
stclit nämlich Abt iMarcward, der 833 gestorben ist, ein Jahr also bevor 
Ilunfrid, zri.ölf Jahre bevor Eigil Bischof wurde. Daß ~Marcward und Eigil, 
iinsbalds Vorgänger, aulgciührt werden, e r  sclbst dagegen fchlt, spricht für 
unsere Annahme eines Toteneintrages und für die Eintragung in der spä- 
teren Zeit Ansbaids. So würde sich auch gut erklären lassen, warum Eigil 
beidc Titcl gegeben werden, der des Abtes und des Bischofs zugleich. 

Mir diesen Argumenten lassen wir uns aber nicht genügen, sondern tre- 
ten einen Beweisgang mit paläographischen Methoden an, die für die Edi- 
tion oder Ncucdiiion der Libri mcmoriales in jahrelanger Arbeit von 
E. I-llawiischlia, K. Schmid und mir entmiclrclt wurden. Darüber müssen 
hier kurze Andeutungen vorausgeschiclit werden. Die Zchntausende von 
Namen in dcn Gedenkbüchern dcs achten, neunten und zehnten Jahrhun- 
derts lcönncn nur  ziim Sprechen gebracht werden, wenn jcweiis ihre Siel- 
luiig iin ßucli gcnau erkannt ist. Ilandclt es sich um dcn Eintrag eines 
einzelnen N\'an~ens oder um einen Gruppencintrag? Besteht sonst ein Zu- 
sammenhang zn~isclicn Einträgen? Es wurde etwa schon auf Nachträge zu 
Konventslisten bingc\vieseii. Die Daiieruiig der Einträge Irann, wie wir se- 

30 SC XV S. 449. 
" Ebcnda. 
'? G. Tcsriei., Rcc. dcs Acies de Charles !e Clinuve 11 C. 111 Ni.. 272. 
3 W ~ ~ o l r i i  papac cp.79, MGII., Epp. V1 (1925) C. t l 4 i f .  Vgi. aucii epp. 124 und 

125. C. 644 li. Dazu vgl. dic Bricfe I-linkmai-s von Rcims ISS-ISS, Epp. V111 (1939) 
C. 187 11. 

3VPipßr C. 83 Anm. 







ben, mit Hilfe von sonst bekannten Namen erlolgen. Doch sind dies glück- 
liche Ausnahmen, und es zeigte sich ja schon, daß auch dabei die Frage, ob 
es sich uni Lebende oder Tote Iiandeit, erst geklärt werden niiiß. Zu  bezch- 
ten ist dabei weiter, ob es sich, wie sicher in vielen Fällen, um Al~schriiten 
cingesandtcr Zcttel handelt, oder aber um unmittelbare Einträge aus dem 
Gedächtnis odcr nach mündlicher Mitteilung. Entscheidcnd n~iclitig ist einc 
möglichst voilständige Erkcnn~nis  der Schreiberhände, die an einem Codes 
geschrieben haben. Tm Codes von Remiremont sind es außcr der Schreiber- 
gruppe des 12. Jahrhunderts, die an dem Einl<ünfteuerzeiclinis gearbeitet 
hat, 55 Hände, die mindestens Fünf Mal, meistens öFter geschrieben haben, 
ungefähr cbensoviele, die ein odcr wenige iMalc tätig wurden, paläograpliisch 
aber doch dcutlich faßbar werden3" Es bleiben nicht sehr viele Einträge 
übrig, die so kurz und paläographisch so unchara!<teristisch sind, daß man 
auf ihre Zuordnung zu einer der bekannten Hände oder auch ihre sicherc 
Absonderung überhaupt verzichten muß oder für die nicht mehr als ver- 
mutungsweise ein Zuordnungsvorschiag gemacht werden kann, den künttige 
inhaltliche Auswertung bestätigen odcr verwerien mas.  Die Datierung der 
I-Iände und dcr Einträge gelingt teils mit Hilfe inhaltlicher Kriterien - die 
so datierten Einträge sind natürlich die Eclipieilcr weiterer Forschungen -, 
teils durch esaktc Fesrstcllung der Reil~enfolgc der Einträge auf jeder cin- 
zelncn Seite. Inhaltiiclie Feststellungen, I-Iändestudicn und Beobachtung der 
Reihenfolge kontrollieren sich gegenseitig. 

Mit einer durch solche vorbercitcnden Forschuiigen gewonncneii Siclicrlieit 
I<öniien wir hcute erst den Liber nicniorialis von Reinircniont benutzen, 
dessen Edition druclifertig vorliegt. Unsere Versuche, unter Vergleich der 
dazu dienlichen Libri memoriales uorwärts zu komnien, müssen dalier auch 
bei Benutzung der Handschriften oder von Phoiograpliien noch etwas Ta-  
stendes, Vorläuiiges hchaireii. G!ückliclierwcise hat gcradc für die Seite, auf 
der Liste Reiclienau I1 miteingctragcn ist, der wir uns nun micdcr zuwen- 
den, K.Schmid in dcn erwähnten Studien über den Schicnener Konvent3" 
Feststellungen gemacht, die auch uns ein Urteil erlauben. Er hat dic Kon- 
vcntslistc Abt Adalrains, erste 1-Irind etwa 835-840, mit Nlchträgen „aus 

der Zeit von 846 bis um 900" bestiinmt. Vom Schreiber des erstcn Nacli- 
trages stellt er  treffend fest, daß er auch den auf der gleichen Seite unten 
stehenden Verbrüdcrungsvertrag gcschriebeii hat. Der letzte Nachtrag steht 
vor der von uns behandelten I'rümer Liste. Er läßt sich dalier nun etwas 
genauer vor 856 ansetzen, weil der I'rüm betrellcndc Eintrag noch in 
Ansbalds Zeit, wahrscheinlich ganz an ihr Ende, also in die aciitziger 
Jahre lallen muß. Damals waren aber die Gischöfe I-Iunirid und Eigil längst 
verstorben, so daf, unser Unrersuchungogang cin weitercs Argument für  die 
Annahme einer Verstorbcncn-Liste ergibt, zugleich aber auch iür die Da- 
tierung der Liste, deren terininus a quo nun durch das Todesjallr der 
Bischöic, 870, bcstimmt wird. 

Hier ist noch auf die Frage cines Nachtraces von Rcichcnau I1 einige 

3; Dic paläographische Analysc des Codci ist in cincr besandcren Uniersuchun~ 
duichgeführt worden, dic 1962 in Druck gegebcn weidcn soll. 

3"1sl. o. Anm. 5. 
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der 39., 34., 16. und 14.Stelle der früheren Quellen in den Urkunden der 
achtziger Jahre auf die 6. und 4. vorgerückt ist, und Reginhardus - was 
seine Identität mit Abt Regino doch wohl sehr wahrscheiniich macht - von 
der 47., 38. und 30. auf die 2. in der Liste von Remiremont 11. Weihegrade 
und Klosterämter werden meist nur in den Urkunden genannt. Man sieht 
dort, dal3 auch die Weihegrade nicht konsequent die Reihenfolge bestim- 
men, während die Pröpste und Dekane offenbar dem Abt folgen wie in 
Urkunde 11 Beroldus prepositus und in Urkunde N Matfridus prepositus 
und Warinarius decanusaO. ". 

40 Für den Vergleich ergeben sich Schwierigkeiten aus dem Vorkommen 
oder ähnlicher Namen in derselben Liste. Wem drei Mönche Adalbertus in 






